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Vorwort


Was immer sie dir zeigen, es ist nur Begrenztheit. Trau deinem Verstand, hebe ins Bewusstsein, was in dir ist, und du wirst wissen und fliegen.


Richard Bach, (*1936), US-amerikanischer Autor


Der vernünftige Mensch passt sich der Welt an; der unvernünftige besteht auf dem Versuch, die Welt sich selber anzupassen. Deshalb hängt aller Fortschritt von den Unvernünftigen ab.


George Bernard Shaw, (1856-1950), anglo-irischer Dramatiker, Nobelpreis für Literatur 1925


George Bernhard Shaw schrieb auch die Worte „Der Vorteil von Büchern ist, dass man ohne sie auskommen kann!“ Dies gilt - bei aller (Un?-) Bescheidenheit des Autors [image: ]- selbstverständlich nicht für das Buch, das du gerade in deinen Händen hältst.


Wieso?


Die Antworten darauf findest du in jedem einzelnen Kapitel.


Dieses Buch ist eine Einladung an dich. Eine Einladung, dich mit Leidenschaft auf das wundersam schöne Abenteuer des Lebens einzulassen.


Ich maße mir nicht an, zu wissen was für dich richtig ist. Ich lade dich bloß ein, ein Stück deines Weges mit mir gemeinsam zu gehen. Denn ich bin überzeugt, dass dir dieses Buch manche Unterstützung geben kann, deinen Erfolg und dein Glück zu finden.


Übrigens: das „Smiley“-Symbol [image: ], das hin und wieder in den Zeilen auftaucht, bedeutet, dass ich beim Schreiben der vorangehenden Worte ein wenig schmunzeln musste. Anders gesagt: „Bitte nicht allzu ernst nehmen!“


Ein Wort an die Frau: Ich verwende in diesem Buch der Einfachheit halber (und dem ursprünglichen deutschen Sprachgebrauch entsprechend) die männliche Grundform von Hauptwörtern, auch wenn beide Geschlechter gemeint sind. So schreibe ich z.B. „der Teamführer“ anstelle des neuerdings üblichen „der/die Teamführer/in“. Das wäre mir über die ganze Breite des Buches zu umständlich, und außerdem finde ich, dass es langweilig wirkt. Ich danke für dein Verständnis. Und noch ein Wort, auch an den Mann: Viele haben noch immer nicht begriffen, welche Rolle die Frauen in der modernen Wirtschaft spielen. Tom Peters, US- amerikanischer Business- Bestseller hat es erkannt. Seine Ansage: „Frauen sind klüger als Männer. Frauen sind bessere Manager als Männer. Frauen bestimmen.“ Frauen sind eher befähigt mit der New Economy zurecht zu kommen. Denn sie denken weniger in Hierarchien und fühlen sich wohl in Netzwerkorgansiationen. Frauen haben es auch leichter, das magische Dreieck: „Lust & Arbeit & Zen“ zu begreifen und umzusetzen als Männer. Denn sie neigen von ihrem Wesen her eher zu einer Balance zwischen Beruflichem, Privatem und der spirituellen Dimension.


Apropos: Ich spreche den Leser in diesem Buch per „du“ an. Nicht aus Distanzlosigkeit oder um mich anzubiedern, sondern weil ich diese Anrede als lebendiger und freundlicher empfinde als das förmliche „Sie“.









Startschuss zum magischen Dreieck


» Leben & Arbeit & Zen «


Es gibt nur zwei Wege, sein Leben zu leben: Der eine ist, nicht an Wunder zu glauben, und der andere ist, alles als ein Wunder anzusehen.


Albert Einstein (1879 - 1955), deutsch- US -amerikanischer Physiker, 1921 Nobelpreis für Physik


Glück ist kein Ziel, sondern ein Prozess, ein


Entschluss, ein bewusstes Ja zur Gegenwart.


Paul Wilson, (*1946), US-amerikanischer Erzähler


Die Absolute Bejahung


Drei Männer sterben bei einem Unfall und entschweben in den Himmel. Als sie dort ankommen, sagt Petrus zu ihnen: „Hier im Himmel haben wir nur eine einzige Regel: Nicht auf die Enten treten!“ Sie gehen also durch die Himmelspforte - und tatsächlich: Enten über Enten, soweit das Auge reicht. Es ist nahezu unmöglich, nicht auf eine Ente zu treten. Obwohl sie ihr Bestes geben, die Regel einzuhalten, tritt bald der erste Mann auf eine Ente. Petrus ergreift ihn, führt ihn zu der hässlichsten Frau, die er je gesehen hat, kettet die beiden aneinander und sagt: „Zur Strafe, dass du auf eine Ente getreten bist, wirst du den Rest der Ewigkeit mit diesem Weib verbringen!“


Am nächsten Tag tritt der zweite Mann auf eine Ente. Petrus, dem nichts entgeht, eilt herbei und führt ihn zu einer anderen abscheulichen Frau. Er kettet sie aneinander, mit derselben Bemerkung wie beim ersten Mann.


Der dritte Mann hat dies alles beobachtet und achtet sorgfältig darauf, wohin er seinen Fuß setzt, damit ihn nicht dasselbe Schicksal ereilt. Er bringt es fertig, monatelang umherzugehen, ohne auf eine Ente zu treten. Eines Tages kommt Petrus zu ihm mit der überwältigendsten Frau, die er je gesehen hat: Eine große Brünette mit strahlenden Augen, zart gebräunter Haut und höchst ansprechenden Kurven. Petrus kettet sie wortlos aneinander. Sobald sich Petrus entfernt hat, bemerkt der Mann: „Wüsste gern, wie ich es verdient habe, den Rest der Ewigkeit mit Dir verbunden zu werden.“ Sie: „Ich hab keine Ahnung, was mit dir los ist ... ICH bin auf eine Ente getreten!“


Wenn jemand aus seiner gewohnten Art, die Welt zu betrachten, wachgerüttelt wird, wenn jemand sein Umfeld plötzlich aus einer völlig neuen Perspektive betrachtet, nennen wir das einen Paradigmenwechsel. Die vorstehende amüsante Anekdote könnte die Erzählung eines Zen- Meisters sein. Allein sich den Himmel mit freilaufenden Enten angefüllt vorzustellen kann schon ein kleines „Aha- Erlebnis“ auslösen. - Wir alle haben irgendwelche diffusen, meist religiös gefärbten Vorstellungen darüber, was nach dem Tod sein wird. Womöglich kommen wir wirklich in einen paradiesischen Zustand namens Himmel. Werden wir dort einem wachsamen, bösartigen, strengen Petrus begegnen? [image: ]


Der dritte Mann in unserer Geschichte bekommt die Chance für einen Paradigmenwechsel, als er von der Brünetten erfährt, weshalb gerade er mit ihr verbunden wird: Zunächst betrachtet er die Welt aus seiner subjektiven Sicht. Er kann es nicht fassen, weshalb er so überreichlich belohnt wird... Die Pointe dieses Witzes besteht darin, dass es Petrus offenbar weniger darum geht, ihn besonders zu belohnen. Petrus gebraucht ihn vielmehr, um die schöne Brünette in gleicher Weise zu bestrafen, wie er dies zuvor mit den beiden anderen Männern gemacht hat.


Der Zen-Meister versteht es, seinen Schüler mit radikalen und provokativen Methoden aus dessen gewohnten, eingefahrenen Denkweisen herauszulocken. Er öffnet ihm die Augen für neue, total veränderte Sichtweisen. Um das zu erreichen, reißt er ihm die - von seiner üblichen Denkweise eingefärbte - Brille unsanft herunter. Wie Daisetz Suzuki in seinem Buch „Die große Befreiung“ beschreibt, pflegte Meister Tokusan jedes Mal, wenn er in den zendo, die Meditationshalle, eintrat, seinen langen Stock zu schwingen und zu sagen: „Wenn ihr ein Wort äußert, so will ich euch dreißig Schläge geben. Wenn ihr kein Wort äußert, gibt es ebenfalls dreißig Schläge auf euren Kopf!“ -Tokusan zerbricht die gewohnte Vorstellung: „Wenn du schön brav meditierst, wirst du belohnt!“ Er fordert von seinen Schülern ein radikales Umdenken, einen Paradigmenwechsel. Erleuchtung ist nur für den möglich, der sich aus seinem gewöhnlichen Denken befreien kann. Suzuki erklärt: „Es öffnet sich das innere Auge unter einem Hagel von dreißig Schlägen. Die absolute Bejahung muss aus dem glühenden Krater des Lebens selbst aufsteigen.“


Wir brauchen nicht so fortzuleben, wie wir gestern gelebt haben. Macht Euch nur von dieser Anschauung los, und tausend Möglichkeiten laden uns zu neuem Leben ein.


Christian Morgenstern (1871 - 1914), deutscher Schriftsteller


Wir leben in einer Zeit vollkommener Mittel und verworrener Ziele.


Albert Einstein


Abenteuer und Risiko gehören zu einem erfüllten Leben. Ohne Abenteuer verdorren wir wie eine Primel.


Rupert Neudeck, Chef des Notärztekommitees Cap Anamur


Tausend Möglichkeiten


„Tausend Möglichkeiten laden uns zu neuem Leben ein“, sagt Christian Morgenstern. „Wir brauchen nicht so fortzuleben, wie wir gestern gelebt haben!“ Was für den Zen-Schüler gilt, der nach Erleuchtung strebt, gilt für jeden Menschen, der sein Leben verändern will. Nur wenn wir radikal genug sind, alle unsere antrainierten Vorstellungen darüber aufzugeben, was richtig ist und wie wir zu leben haben, können wir zu neuen Ufern aufbrechen. Menschen, die dynamisch und kreativ leben, können dies, weil sie sich von Denkmustern wie: „Das geht nicht!“, „Ich kann nicht!“, „Das war schon immer so!“, „Ich kann da nichts ändern, ich komm da nicht heraus!“ befreit haben. Kolumbus veränderte die Welt, weil er bereit war, mit der herkömmlichen Vorstellung zu brechen, dass die Erde eine Scheibe sei. Er hatte keine Angst davor, vom Rand der Erdscheibe ins Bodenlose zu stürzen. Er glaubte fest daran, mit seinen Schiffen auf der anderen Seite des Ozeans Indien erreichen. Dass er tatsächlich ganz wo anderes gelandet ist, als er beabsichtigt hatte, spielt dabei keine Rolle. Er hatte den Mut, aufzubrechen, anstatt im Käfig des herkömmlichen Denkens zu verkommen.


Ich werde in diesem Buch noch auf den „Mythos der harten Arbeit“ zurückkommen. Den meisten westlichen Menschen ist von Jugend auf eingeredet worden, dass nur das „sauer verdiente Geld“ etwas wert sei. Wer mit heiterer Leichtigkeit Erfolg hat, der sollte ein schlechtes Gewissen haben, es sich ja nicht gut gehen lassen, sondern zur Strafe sich mehr als bisher anstrengen! Ich möchte dich anregen auch diese Begrenzung in deinem Denken zu durchbrechen. Weder sich phantasielos treiben zu lassen, noch verbissene Plackerei führt zu überzeugendem Glück und Erfolg. Also wie packen wir es an?


Es ist immer Zeit für etwas Neues.


Niki Lauda, Formel I Weltmeister, Fluglinienunternehmer


Meine Eltern und viele meiner Freunde und Kollegen hatten entsetzt die Hände über den Kopf zusammengeschlagen, als ich vor etlichen Jahren beschloss, mein gut gehendes Anwaltsbüro meinem Partner anzuvertrauen, um für längere Zeit nach Asien zu reisen, das Leben zu studieren, Bücher zu schreiben und Vortragender in Sachen Erfolg zu werden. Heute, im Nachhinein, gratulieren mir viele, mir nahestehende Menschen zu diesem Schritt. Einige haben mir offen gesagt, dass sie mich beneiden und dass sie es leid sind, immer in derselben Tretmühle ihre Runden zu drehen.


Mein Leitgedanke für dieses Buch war, aufzuzeigen, wie einfach und leicht Erfolg möglich ist. Dieses erste Kapitel sollte ursprünglich beschreiben, wie phantastisch schön es ist, in der heutigen Zeit zu leben und wie sehr uns die moderne Technik das Leben erleichtert: Wir müssen die Wäsche nicht mehr mühsam mit der Hand waschen; Autos, Eisenbahn und Flugzeuge bringen uns im Nu an jeden beliebigen Ort der Erde; im Supermarkt können wir aus einer Überfülle an Angeboten auswählen; Elektrizität, fließendes Wasser bequeme Beheizung sind für uns so alltäglich, dass wir uns darüber gar nicht mehr freuen können; unzählige Verdienst- und Berufsmöglichkeiten stehen uns zur Verfügung. Mit einem Wort, wir leben in einem Paradies, in einer Welt des Überflusses.


Als ich dann später nachlas, was ich so über die Herrlichkeit dieser Welt geschrieben hatte, kamen mir mächtige Zweifel- nicht am Inhalt. Ich bin ein unverbesserlicher Optimist. Ich vermag in allem, was auf den ersten Blick schmerzhaft und tragisch erscheinen könnte, einen übergeordneten tieferen Sinn erkennen. Meine Zweifel hatten einen anderen Grund. Ich fragte mich: „Wer will denn deine Schwärmereien lesen, wie schön unsere Welt und das Leben in ihr angeblich sind?“ Meine eigenen Zeilen erschienen mir auf einmal langweilig, farblos und leer. Wem nützt eine Anleitung für ein glücklicheres und zufriedeneres Leben? - Die meisten Menschen lechzen nach Spannung und Sensationen. Wenn ihr Dasein dennoch mutlos und langweilig dahinplätschert, dann machen sie ersatzweise aus nichtigen Kleinigkeiten in Beziehung oder Beruf ein hübsches Drama.


Anleitung zum Unglücklichsein


Paul Watzlawick hat mit seiner „Anleitung zum Unglücklichsein“ einen Bestseller geschrieben. Sein Buch wurde nicht nur deshalb ein großer Erfolg, weil es gekonnt und witzig geschrieben ist: Es hält uns einen Spiegel vor, in dem wir erkennen können, wie süchtig nach Tragödien wir sind. Die Tageszeitungen, die von Milliarden Menschen täglich gelesen werden, leben ebenso wie die Nachrichten in Radio und Fernsehen nicht von Berichten über die Schönheit der Welt, sondern von Krieg, Mord, Verbrechen und Katastrophen aller Art. Dank moderner Technik und tüchtiger Reporter bekommen wir jede Scheußlichkeit, die sich irgendwo auf der Welt zuträgt, schneller ins Haus geliefert, als das vergossene Blut trocknen kann. Watzlawick schreibt: „Unglück, Tragödie, Katastrophe, Verbrechen, Sünde, Wahn, Gefahr - das ist der Stoff, aus dem die großen Schöpfungen bestehen. Dantes Inferno ist ungleich genialer als sein Paradiso. . . Machen wir uns nichts vor: Was oder wo wären wir ohne unsere Unglücklichkeit? Wir haben sie bitter nötig; im wahrsten Sinne des Wortes.“


In seiner „Anleitung zum Unglücklichsein“ findet sich auch die köstliche Geschichte von dem Mann und dem Hammer: Ein Mann will in seiner Wohnung ein Bild aufhängen. Er hat jedoch keinen Hammer, um den Nagel einzuschlagen. Also beschließt er, sich beim Nachbarn einen solchen auszuborgen. Es kommen ihm jedoch Zweifel: „Der Nachbar hat mich doch neulich nur ziemlich flüchtig gegrüßt, ob er wohl etwas gegen mich hat?... Also ich würde ihm sofort meinen Hammer borgen, aber er, ich weiß nicht... Der wird das sicher nicht tun... Aber wie kommt er eigentlich dazu? Wie kann man einem Menschen so einen Gefallen abschlagen? Was bildet sich der eigentlich ein?... Na warte, dem werde ich mal ordentlich meine Meinung sagen!“ Also eilt der Mann aus seiner Wohnung und läutet stürmisch beim Nachbarn. Dieser öffnet, und bevor er noch guten Tag sagen kann, schreit unser Mann ihn an: „Sie können sich ihren verdammten Hammer behalten, sie gemeiner Kerl!“


Wir lieben das Drama auf der Bühne, im Kino, in den Medien und im eigenen Leben. Und das ist gut so. Ein Problem hat nur derjenige, der das von ihm selbst inszenierte Drama nicht zu durchschauen und zu genießen weiß, sondern sich als Opfer mieser Umstände wähnt.


Dieses Buch ist keine „Anleitung zum Glücklichsein“. Es ist eine Hilfestellung, das Schauspiel unseres Lebens zu durchschauen und in das spannende „Abenteuer Leben“ mit all seinen Schönheiten und Herausforderungen einzusteigen.


Das Leben ist bezaubernd, man muss es nur durch die richtige Brille sehen.


Alexandre Dumas, (1824 - 1895), französischer Schriftsteller


Glück ist kein Geschenk der Götter, es ist die Frucht einer inneren Einstellung.


Erich Fromm, (1900 - 1980), deutsch-US-amerikanischer Psychoanalytiker


Die Welt ist meine Vorstellung ... wiewohl der Mensch allein sie in das reflektierte, abstrakte Bewusstsein bringen kann.


Arthur Schopenhauer, (1788 - 1860), deutscher Philosoph


Die Welt ist meine Vorstellung


Die Welt ist für jeden so, wie er über sie denkt. Für uns ist sie genauso, wie wir sie zu betrachten gelernt haben. Sie ist für uns so, wie die Medien, die Werbung, die Wissenschaftler, unsere Umgebung und letztlich wir selbst es uns einreden. Ich möchte mich hier gar nicht näher auf die philosophische Frage einlassen, ob es überhaupt eine objektive Wirklichkeit gibt. Denkbar ist es, dass es nur subjektive Welten gibt - und zwar genau so viele, wie Menschen auf unserer Erde leben. Diese unzähligen „Welten“ überdecken sich teilweise, teilweise aber auch nicht.


Überall dort, wo keine Deckung besteht, gibt es Potential für Konflikte. Die Welt der Moslems sieht etwas anders aus als die Welt der Christen. Wie unbedeutend wären diese Unterschiede, wenn wir uns bewusst machen könnten, dass nicht die Welt unser Denken bestimmt, sondern unser Denken die Welt!?


Wie sehr unser Denken unser Leben beherrscht, zeigen die Erkenntnisse der Psychologie und der Medizin. Der berühmte französische Apotheker Emile Coué erklärte seinen Patienten: „Nur Sie selbst können sich heilen!“. Der Patient sollte sich selbst suggerieren, das er gesundet. Coué schrieb vor, zwanzigmal morgens und abends folgenden Satz zu sagen: „Mir geht es von Tag zu Tag in jeder Hinsicht besser und besser.“ Mit dieser Methode erzielte er unglaubliche Heilerfolge. Interessanterweise setzte diese Therapie noch nicht einmal voraus, dass die Patienten an eine bevorstehende gesundheitliche Verbesserung glaubten. Es war allein die suggestive Wirkung der oftmals wiederholten Worte, die eine Veränderung im Körper der Patienten verursachte.


Stell dir vor, du hast eine wunderschöne gelbe, saftige Zitrone in der Hand. Sie ist naturbelassen, ihre Schale ist unbehandelt und nicht gewachst. Du riechst an ihr, nimmst die zarte Säure der Frucht wahr. Jetzt schälst du die Zitrone, teilst die Frucht auf und beißt herzhaft in eine Zitronenspalte. Hast du bemerkt, wie sich bei dieser Vorstellung Speichel in deinem Mund gebildet hat, wie sich einzelne Muskeln deines Körpers zusammenzogen, als du dir den Geschmack der Zitronensäure vorgestellt hast? Dein Körper reagiert auf die imaginierte Zitrone fast genauso lebhaft wie beim Genuss einer „wirklichen“.


Was folgt daraus? Deine Gedanken sind absolut keine harmlosen Spielereien, sondern sie bestimmen wesentlich deinen Körper mit. Noch viel entscheidender ist der Einfluss der Gedanken auf deine Gefühle und auf dein Unterbewusstsein. Wie im Kapitel „Wer beginnt, der gewinnt“ näher ausgeführt wird, unterscheidet dieses Unterbewusstsein nicht, ob ein Gedanke „richtig“ oder „falsch“ ist, ob er mit der Realität übereinstimmt oder nicht. Das Unterbewusstsein glaubt deinen Gedanken und versucht sie in die Wirklichkeit umzusetzen. Wer denkt, dass er scheitern wird, den unterstützt sein Unterbewusstsein dabei genauso, wie es demjenigen hilft, der optimistisch in die Zukunft blickt. Wie du denkst, so wird dir geschehen!


Was folgt nun wiederum daraus? Ein kluger Mensch ist nicht erfolgreich, weil er günstige äußere Lebensbedingungen vorfindet, sondern weil er die Welt kraft eigenen Denkens und Handelns so gestaltet, dass sich Glück und Erfolg zwangsläufig einstellen.


Des menschlichen Lebens letztes Ziel ist Glückseligkeit.


Thomas von Aquin, (1225 oder 1226 - 1274), italienischer Philosoph und Dominikanerpater


Alle Tiere wissen es, nur der Mensch nicht, dass das höchste Lebensziel Freude ist.


Samuel Butler der Jüngere (1612 - 1680), englischer


Satiriker, zeitweise Schafzüchter in Neuseeland


Glücklich zu sein ist eines der besten Mittel, um ein guter Mensch zu werden.


Eugene O´Neill, (1888 - 1953), US-amerikanischer


Dramatiker,1936 Nobelpreis für Literatur


Was bedeutet für dich „Erfolg“?


Vielleicht antwortest du wie der Dichter und Philosoph Ralf Waldo Emerson:


„Oft und viel lachen;


die Achtung intelligenter Menschen und die Zuneigung von


Kindern gewinnen;


Schönheit bewundern.“


Oder ist die richtige Antwort für dich:


Karriere machen, berühmt werden;


das Leben in Reichtum und Fülle genießen;


mit einer kleinen Jacht die Welt umsegeln?


So viele Menschen es gibt, so verschieden sind ihre Wunschvorstellungen von einem erfüllten Leben. Hinter allen Wünschen steht die Absicht, für sich und/oder andere Wohlbefinden und die Empfindung von Glück zu schaffen.


Meine Überzeugung ist: Wir sind nicht nur auf dieser Erde, um bloß da zu sein, sondern um glücklich zu sein. Wenn wir das tun, was uns wirkliche Freude verschafft, erfüllen wir den Sinn und den Auftrag des Lebens. Im Grunde ist das Leben auf Lust, Freude und Erfolg ausgerichtet. - Wenn ich das öffentlich vertrete, wird mir gelegentlich entgegnet: „Aber das ist ja höchst egoistisch!“ Meine Antwort darauf lautet: „Selbstverständlich!“


Gesunder Egoismus ist etwas durchaus Schönes und Lebensnotwendiges. Das Problem der meisten Menschen ist, dass sie zu wenig auf ihr Glück achten, dass sie sich selbst gering schätzen, dass sie kein Selbstvertrauen haben. Sie lieben sich selbst nicht und haben es deshalb auch schwer, andere zu lieben. Denn nur wer selbst liebt, der ist auch in Harmonie mit seinen Nächsten. Zugegeben, es gibt auch einen „ungesunden Egoismus“. Die ungesunden Egoisten können sich im Grunde selbst nicht ausstehen; sie sind ständig auf der Flucht vor sich selbst, sehen nicht die Schönheit dieser Welt, sind unter ihrer rauen Schale von Angst erfüllt. Das ist der Grund, weshalb sie zwanghaft um Sicherheit, Macht und Reichtum kämpfen.


Erfolgreich sein bedeutet glücklich sein. Aber wie wird man glücklich, und zwar möglichst umfassend und möglichst dauerhaft? In einer Welt des Überflusses, in der wir (zumindest in den Ländern der „westlichen Hemisphäre“) leben, ist dieses Thema besonders aktuell. Denn trotz der gewaltigen Möglichkeiten, die uns das moderne Leben mit seinen Errungenschaften liefert, scheinen die Menschen nicht unbedingt glücklicher zu sein als in vergangenen Zeiten. Gerade die Fülle an äußeren Möglichkeiten verwirrt die Menschen. Die unzähligen Angebote machen uns unsicher darüber, was wir wählen sollen und welcher Weg für uns der richtige ist.


Gibt es Rezepte für Erfolg?


Ich habe unzählige Erfolgsbücher gelesen und viele Erfolgstrainer gehört. Die Essenz ihrer Empfehlungen lässt sich in kurzen Worten so zusammenfassen:




	Selbstvertrauen gewinnen;


	positiv Denken;


	über das Mittelmaß hinausgehen;


	sich selbst und andere begeistern;


	auf eine dynamische und gesunde Lebensweise achten;


	Lebens-Ziele erkennen und eindeutig formulieren;


	die richtige Strategie erarbeiten;


	unbeirrt den eigenen Weg gehen.





Es gibt viele gute Erfolgsrezepte, und wir werden uns in diesem Buch mit den wesentlichen unter ihnen auseinandersetzen. Doch ich will etwas vorausschicken. Nur äußerlich angewendet kann keine Erfolgsformel auf Dauer wirksam sein. Du kennst wahrscheinlich das Gefühl der „Erleuchtung“, wenn du ein neues Buch gelesen oder soeben ein Seminar besucht hast. „Ja, das ist es! So werde ich in Hinkunft handeln und Erfolg haben!“ Dann vergehen zwei, drei Wochen, die Begeisterung lässt nach und letztlich... bleibt alles beim Alten. Bei der Behandlung von Krankheiten ist es ganz ähnlich: Wenn nur die Symptome eine Krankheit mit Medizin unterdrückt oder durch einen chirurgischen Eingriff „weggemacht“ werden, so kann dies allein nie zu sprühender Gesundheit, überschäumender Energie und voller, herzhafter Lebensfreude führen. Bald wird sich dasselbe Leiden oder ein ähnliches wieder einstellen. Dann müssen erneut irgendwelche Medikamente eingenommen werden, um wieder einen halbwegs zumutbaren körperlichen Zustand herbeizuführen... Manche dieser Mittel sind tatsächlich fürs erste gut geeignet, um Schmerzen zu lindern oder um die Folgen einer Krankheit vorübergehend einzudämmen. Doch letztlich kann stets nur eine tiefgreifende Veränderung der Lebensführung die wahren Ursachen von Krankheit auf Dauer beheben. Grundlegende Heilung verlangt nach grundlegender Verwandlung. Das bloße Einnehmen von Pillen verändert den Menschen nicht und wird auf Dauer schädliche Nebenwirkungen hervorrufen. Vermeidung von ungesundem Stress und unnötiger Sorgen, befreite, fröhliche Gedanken, eine Umstellung der Ernährung, viel Bewegung, mehr Naturverbundenheit könnten beispielsweise eine radikale und anhaltende Erneuerung herbeiführen. Dasselbe gilt für Erfolg im Leben und im Beruf. Oberflächenbehandlungen beseitigen manchmal Symptome und schaffen vielleicht sogar hier und da kurzfristigen Nutzen. Doch der wirkliche Erfolg im Leben wird immer ein Spiegel der gesamten Persönlichkeit sein. Erfolg, der den ganzen Menschen „ergreift“, der dauerhaftes Glück und Befriedigung schafft, muss aus der Tiefe des Menschen kommen. Deshalb skizziert dieses Buch einen Weg, der nicht nur in der Anwendung von Rezepten besteht. Es bezieht sich dabei auf eine Ebene deiner Persönlichkeit, die wir „Zen“ nennen können. Was das bedeutet, werde ich in den weiteren Kapiteln dieses Buches erläutern. Vorläufig soll ein kleines Gleichnis ein erstes Schlaglicht darauf werfen, worum es bei Zen geht:


Ein Marathonläufer, der mit verkrampften Gesichtszügen als erster durchs Ziel geht und nach der Ziellinie erschöpft zusammenbricht, der hat zwar seine Mitläufer besiegt, aber er hat nicht gewonnen. Gewonnen hat derjenige, der unterwegs mit sich selbst im Einklang war, dem es beim Laufen gelungen ist, seine mentalen Grenzen zu sprengen. Nur jener Läufer, der mit einem heiteren Lächeln auf den Lippen das Ziel erreicht - ganz egal, wie lange er für die Strecke gebraucht hat -, ist ein Gewinner.


Wer im Leben keinen Erfolg hat, braucht sich deshalb nicht für einen Idealisten zu halten.


Henry Miller, (1891 - 1980), US-amerikanischer


Dramatiker und Maler


Leben - Arbeit - Zen


Ich umschreibe die Zauberformel für Erfolg mit: „Leben & Arbeit & Zen“. Was heißt das nun?


Um es zu verdeutlichen, will ich ein wenig aus meinem Leben erzählen. Schon von früher Jugend an fühlte ich mich stark auch zur sogenannten „geistigen Dimension des Lebens“ hingezogen. Als Vierzehn- oder Fünfzehnjähriger habe ich begeistert die Werke Rudolf Steiners und Friedrich Nietsches, des heiligen Augustinus und vieler anderer philosophischer Autoren gelesen. „Was ist der Sinn des Lebens? Gibt es ein vorherbestimmtes Schicksal im Leben des Menschen? Was ist meine Lebensaufgabe?“ Das waren Fragen, die mich immer wieder intensiv beschäftigten. Ich bekam zwar nicht so rasch eindeutige Antworten, doch reifte nach und nach zumindest eine Erkenntnis in mir: „Du bist dem Schicksal nicht hilflos ausgeliefert. Du kannst selbst entscheiden, wie sich dein Leben gestalten soll.“


Wenn nur die Philosophie (griechisch: Die Liebe zur Weisheit) in mir gelebt hätte, so wäre ich vielleicht Hochschulprofessor oder Priester geworden. Ich ging jedoch schon als Kind gern in die Berge, liebte das Schifahren und spielte leidenschaftlich Basketball. Mit der Pubertät brach auch das sexuelle Verlangen stürmisch über mich herein. Es hat mich getröstet, dass sogar Aurelius Augustinus, wie er in seinen „Bekenntnissen“ schildert, in seiner Studentenzeit stark den körperlichen Genüssen zugetan war. Das ging mir auch so. Allerdings wurde ich später leider - oder vielmehr zum Glück- nicht ein Heiliger wie er [image: ]. Ich lernte eine liebe Frau kennen; wir heirateten und schon bald darauf war ein Kind unterwegs. Jetzt war ich gefordert, Geld zu verdienen, um die weltlichen Bedürfnisse der jungen Familie zu erfüllen.


Neben meinen äußeren Erfolgen, die sich früh einstellten, und meinen sinnlichen Interessen blieb ich stets der geistigen Seite des Lebens verbunden. Resultate im Außen zu erzielen, war gut und schön, aber mir war es zu wenig. Ich verspürte deutlich die Sehnsucht nach einem festen Halt in mir selbst, um in der verwirrenden Vielfalt des Lebens zurecht zu kommen. Also hatte ich schon in meiner Mittelschulzeit damit begonnen, regelmäßig zu meditieren. Bald wurde mir die tägliche Meditation, meine Gewohnheit, innezuhalten und meine Mitte zu finden, so selbstverständlich wie das Zähneputzen. Ich erkannte, dass ich mit Hilfe meiner Meditation jeden Tag wunderbar einfach und unglaublich wirksam meinen „Energie-Akku“ aufladen konnte. So stand mir für das „Abenteuer Leben“ schier unendliche Energien zur Verfügung. Immerhin durfte ich auf meinem Weg ein Anwaltsbüro aufbauen und leiten, Bücher schreiben, einen Wirtschaftsbetrieb gründen und führen, dazu kamen noch meine anderen Liebhabereien wie Tennis, Paragleiten, Tauchen, Schifahren, Reisen und ein turbulentes Privatleben: Für jede Leidenschaft hatte ich Begeisterung, Hingabe und Zeit übrig. Ich wollte meine Grenzen finden und siehe, es gab keine. Wenn ich spät in der Nacht in mein Haus kam, so fiel ich nicht gleich wie tot in mein Bett, sondern ich gönnte mir noch eine halbe Stunde Besinnung und Meditation. Anschließend genügten wenige Stunden Schlaf, um wieder „Bäume ausreißen“ zu können.


Doch wie es im Leben oft kommt, wer steil aufsteigt, kann auch tief abstürzen, insbesondere wenn er ohne Sicherungsseil unterwegs ist. In der ersten Hälfte meines vierten Lebensjahrzehnts geriet ich in die heftigsten innerlichen und äußerlichen Turbulenzen meines Lebens. Einen Absturz mit meinem Paragleiter überlebte ich nur mit viel Glück; Ein Unternehmen, das ich gegründet hatte, kam in ernstliche Schwierigkeiten und schließlich wurde ich durch eine starke Beziehungskrise gebeutelt. Psychisch schwer angeschlagen, hatte ich das Gefühl in einen bodenlosen Abgrund zu fallen. Als Rechtsanwalt hingegen, stand ich zwar am Gipfel meines beruflichen Erfolges und hätte ganz einfach tagaus, tagein weiter werken und noch viel mehr Geld machen können. Doch eine laute Stimme in mir sagte: „So will ich und kann ich nicht weiter machen! Zu viel Ehrgeiz, zu viel Kampf, zu wenig Harmonie, zu wenig Beschaulichkeit, ich tu nicht das, was mir Freude macht und mich wirklich befriedigt. Es ist Zeit für eine radikalen Schnitt. Jetzt will ich mir das Leben von einer anderen Seite anschauen!“ Es begann für mich eine neue „Lehr- und Wanderzeit“. Ich zog mich für einige Zeit zurück auf die Insel Kreta. Sodann verbrachte ich ein Jahr in Italien bei einem Erfolgslehrer und Ernährungsforscher, ich wurde sein Schüler und für einige Zeit sein enger Mitarbeiter. Anschließend unternahm ich ausgedehnte Reisen, vorwiegend nach Asien. Ich lebte für einige Zeit in einem Ashram in Nordindien, meditierte in buddhistischen Klöstern, studierte und praktizierte Zen, und ich vertiefte mich in die Weisheiten Krishnamurtis und Ramana Maharshi, der christlichen Mystiker und der moslemischen Sufis.


Ich bin heute dankbar für die heftige Midlife-Crisis die ich durchleben durfte. Das äußere Leben wird immer wieder von Höhen und Tiefen bestimmt. Wo viel Sonne ist, ist auch viel Schatten. Ich durfte lernen, auch mit Hindernissen und schweren Krisen umzugehen und kann heute das, was ich aus diesen Erfahrungen gelernt habe, weitergeben. (Siehe Kapitel „Danke für diesen Misserfolg“)


Die Frucht dieser langjährigen Studien war die Erkenntnis: Wahrhaftiger Erfolg ergibt sich aus dem harmonischen Zusammenwirken von


Glück und Freude im privaten Leben,


Erfüllung im Beruf und


Spiritualität.


So ist ganzheitliches Leben möglich. Die Lust am Dasein korrespondiert mit der Erfüllung unserer Lebensaufgabe. Äußerer Erfolg hat nur dann einen Wert, wenn er mit innerer Entwicklung und innerem Halt im Einklang steht.


Es kristallisierte sich für mich die Formel des Erfolges heraus: „Verbinde leidenschaftliche Hingabe an das äußere Leben mit innerer Achtsamkeit!“ Somit bilden die Eckpunkte des magischen Erfolgs- Dreiecks: Leben - Arbeit – Zen


Um die Magie zu entdecken, muss man sie sehen wollen - nicht nur in großen Dingen, sondern auch in den kleinsten.


Paul Wilson (*1946), US-amerikanischer Erzähler, Essayist


Was ist so magisch, so geheimnisvoll an diesem Dreieck? Wenn bestimmte Kräfte im Leben zusammenwirken, so ergibt sich das, was man „Synergieeffekt“ nennt. Die einzelnen Elemente bewirken gemeinsam etwas grundlegend Neues. Durch das spirituelle Element des Zen bekommt unser Leben und unsere berufliche Tätigkeit eine besondere, völlig neue Qualität, die in Worten schwer zu beschreiben ist. Zen gibt unserem Streben einen Sinn, der über das bloße Dasein, über die üblichen Freuden und über das herkömmliche Geldverdienen hinausgeht.


Menschen mit „Zen“ erkennen wir an einem besonderen Charisma, an einer ungewöhnlichen Ausstrahlung. Dabei ist es egal, ob sie jemals Zen studiert und praktiziert haben. „Zen“ haben alle Menschen, die in sich ruhen, die aus ihrer Mitte wirken, die bewusst oder unbewusst eine starke Verbindung zum Kern ihres Wesens haben.


Welche Konsequenzen ergeben sich aus dem magischen Dreieck? Leben:


Erfreue dich an jeder Stunde, denn Leben kannst du nur im Hier und Jetzt. Diese Stunde, der heutige Tag ist die / der wichtigste in deinem Leben! Erkenne deine Lebensaufgaben! Lass dich nicht davon abhalten deine Träume zu verwirklichen!


Arbeit:


Erschließe die fantastischen Fähigkeiten, die auch in dir schlummern. Lebe deine Berufung! Mach aus deinem Beruf eine Quelle der Freude und Energie. Du musst nicht so weiterleben wie du es bisher gewohnt bist! Mit einer starken Vision öffnen sich alle Tore! Und Reichtum ist keine Schande.


Zen:


Verbinde dich mit der unendlichen Kraft deines Unterbewusstseins. Jeder Mensch trägt in sich ein höheres Bewusstsein, das dir jenseits vom äußeren Auf und Ab einen festen Halt und die Quelle tiefer Glückseligkeit vermitteln kann.


Es mag sein, dass sich mancher Leser denkt, Zen mag sehr interessant sein, doch das ist sicher eine schwierige Angelegenheit. Diesen Lesern möchte ich versichern:


Zen ist die einfachste und natürlichste Sache der Welt.


Zen ist die einfachste und natürlichste Sache der Welt und zugleich birgt Zen jedoch auch ein großes Geheimnis. Charlotte Joko Beck, Leiterin des San Diego Zen-Center, sagt, es geht im Zen um ganz praktische Dinge: Im Büro besser arbeiten, seine Kinder besser zu erziehen, bessere Beziehungen haben zu können. Das ist die eine Seite des Zen. Auf der anderen Seite gibt es Mönche, die Jahrzehnte lang meditieren, um Zen zu verstehen und schließlich Satori (Erleuchtung) zu erlangen. - Was Zen wirklich ist, lässt sich nicht in Worte fassen. Wir werden uns im Kapitel „Schlicht und einfach Zen“ eingehender mit der Bedeutung von Zen auseinandersetzen, doch gleich vorweg sei erwähnt: Zen lässt sich nicht mit dem Verstand erfassen. Zen können wir nur selbst erfühlen, erleben, durchleben.


In jedem Kapitel dieses Buches werde ich eine Seite von Zen ansprechen. Damit soll eine Brücke zwischen Leben und Business einerseits und Zen andererseits geschlagen werden: Auf diese Weise können wir uns - so wir auch die nötige Aufmerksamkeit mitbringen - dem Geheimnis, der Schönheit und der gewaltigen Kraft des Zen allmählich annähern.


Verglichen mit den großen Kulturen des Fernen


Ostens steckt die unsere noch in den Kinderschuhen,


wenn es darum geht, zu lernen, Kontrolle über den


Körper und seine Erfahrungen zu erlangen.


Mihaly Csikszentmihalyi US- amerikanischer Glücksforscher


Optimale Erfahrung hängt von der Fähigkeit ab, zu


steuern, was sich in jedem Augenblick im Bewusstsein abspielt.


Mihaly Csikszentmihalyi, US- amerikanischer Glücksforscher









Ziele – Our spirit of life


Ein Mensch hat Erfolg, wenn er morgens aufsteht und abends zu Bett geht und in der Zwischenzeit genau das tut, was er tun will.


Bob Dylan, (*1962), US-amerikanischer Folk- und Protestsänger


Menschen, die ihr Leben sinnvoll finden, haben gewöhnlich ein Ziel, das herausfordernd genug ist, um all ihre Energie in Anspruch zu nehmen, ein Ziel, das ihren Leben Bedeutung verleiht.


Mihaly Csikszentmihalyi, US- amerikanischer Glücksforscher


Pursuit of Happiness


In den Vereinigten Staaten, dem „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“, gehen die Uhren in vielerlei Hinsicht anders als in Europa. Das hängt ganz wesentlich damit zusammen, dass die Amerikaner auf Grund ihrer jungen Geschichte nicht so sehr traditionellen Denkweisen verhaftet sind, wie die Menschen Europas. Während in Europa jahrhundertelang Arbeit, Dienst, Pflichterfüllung, Gehorsam an oberster Stelle der Werteskala standen, gibt es in den USA ein „Recht auf Streben nach Glück“. Dieses Recht („Pursuit of Happiness“) ist bereits in der Unabhängigkeitserklärung von 1776 verankert und hat somit Verfassungsrang. Einzigartig auf der Welt wird auf einigen Universitäten der USA sogar Glücksforschung betrieben. Ich finde das großartig. An den Schulen und Universitäten Europas bekommt man zwar eine Unmenge an Wissen zur Verfügung gestellt; wie der Mensch allerdings sein Leben glücklich und erfolgreich meistern kann, dafür interessiert sich keine unserer öffentlichen Bildungsanstalten. Es kann aber heute nicht mehr sinnvoll sein, möglichst viel Wissen anzuhäufen, das schon morgen nicht mehr aktuell ist (und obendrein jedem, der über einen Internetanschluss verfügt, auf Mausklick zur Verfügung steht). Die Zeiten, da der Bildungsprozess auf den Besuch von Schule und Universität beschränkt und mit dem Erwerb eines Zeugnisses oder eines akademischen Titels abgeschlossen war, sind endgültig vorüber. Was die Menschen der Zukunft in erster Linie benötigen werden, ist ökologisches und vernetztes Denken. Sie werden Kreativität, Kooperationsfähigkeit, Teamgeist und Überzeugungskraft entwickeln müssen. Sich in der modernen Welt orientieren, seine Lebensaufgaben erkennen, mit Rückschlägen und Hindernissen umgehen zu können, ist um ein Vielfaches wichtiger geworden, als über Tausende Fakten Bescheid zu wissen. Um sich in der bewegten Lebens- und Arbeitswelt von morgen behaupten zu können, wird die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen eine Grundvoraussetzung sein.


Zurück zur Glücksforschung: Die Professoren Mihaly Csikszentmihalyi (University of Chicago), Ed Diener (University of Illinois), David Myers (Hope College, Michigan) und Martin Seligman (Uni Pennsylvania) gelten als führende Experten auf diesem Gebiet. Sie erforschen, woran es liegt, dass manche Leute fröhlicher, leichter und glücklicher leben als andere. Auf die Ergebnisse ihrer Untersuchungen werde ich in diesem Buch noch mehrfach eingehen. An dieser Stelle will ich zwei Feststellungen der modernen Glücksforschung aufgreifen:


1. Glückliche Menschen haben eine Vision – etwas, wofür sie leben.


Glückliche Menschen wachen am Morgen entspannt auf, springen gern aus dem Bett und freuen sich auf den Tag. Wie machen sie das? Professor Ed Diener: „Sie setzen sich selbst immer wieder Ziele. Langfristige Ziele, die sich in kleinen Schritten erreichen lassen. Wir unterschätzen, was auf lange Sicht möglich ist."


Großartige Menschen haben große Ziele. Wenn dein Ziel nur darin besteht, deine Rechnungen zu bezahlen und auf deine Pensionierung zuwarten, dann wirst du kaum unwiderstehliche Strahlkraft oder Leidenschaft entwickeln.


Man fragt mich gelegentlich, wo ich die Energie hernehme, um all das zu tun: Bücher schreiben, Firmen beraten, Seminare gestalten, reisen, für andere da sein, die mich um Rat fragen, Haus bauen, joggen, Radtouren unternehmen, meditieren ... Ich kann darauf nur antworten: „Wenn du Mut hast das zu tun, was dir Freude macht, wirst du dieselben unerschöpflichen Energien in dir finden. Wenn du deinen Weg erkannt hast, wenn du für dein Ziel begeistert bist, sind Zeit und Energie kein Problem mehr für dich.“


Ich hatte in der Schule stets miserable Noten. Ich war überhaupt nicht motiviert, das trockene Wissen in mich hineinzustopfen, den mir die Lehrer vorsetzten. Ich hatte im Gymnasium nur ein Ziel: Keine Klasse wiederholen zu müssen und mein Abitur zu erlangen. Sonst nichts. Und dieses Ziel habe ich auch erreicht ...


Nach Abschluss des Gymnasiums hatte ich zuerst keinen Plan, was ich weiter unternehmen sollte. Ich hatte die vage Idee, Schauspieler zu werden. Man hatte mir davon abgeraten: Es wäre ein brotloser Beruf, und außerdem wäre ich angeblich zu groß gewachsen ... Die Reife und den Mut, es dennoch anzugehen, hatte ich damals nicht. Da ich kein Blut sehen konnte, ohne ohnmächtig zu werden, und mir keinesfalls vorstellen wollte, in einem Seziersaal an Leichen herumzuschneiden, schied das Berufsziel „Arzt“ ebenfalls aus. Schließlich entschloss ich mich, Nationalökonomie und Jura zu studieren, um Rechtsanwalt zu werden. Ich war der Meinung, über eine entsprechende Begabung für diesen Beruf zu verfügen, und zudem wollte ich möglichst schnell Geld verdienen, um mich von meinem Elternhaus unabhängig zu machen.


Dieser Entschluss entsprach eigentlich nicht meinen Träumen, weder von einem Studium noch von einem Beruf. Aber ich hatte mir gesagt: „Das will ich und das mach ich jetzt auch!“ – und damit eine klare, zweifelsfreie Wahl getroffen. Diese eindeutige Entscheidung veränderte mein Leben mit einem Schlag radikal. Auf einmal war ich für mich und meine Umgebung nicht mehr der gelangweilte, faule und etwas „unfähige“ Bernd. Ich stürzte mich voller Elan in mein Studium, ich konnte mich für einige Fächer regelrecht begeistern, und ich machte meine Prüfungen in Rekordzeit und mit sehr gutem Erfolg. Daneben blieb mir immer noch genügend Zeit, um es mir auch gut gehen zu lassen: Ich reiste kreuz und quer durch Europa (aus Geldmangel meist per Anhalter). In den Sommerferien arbeitete ich gelegentlich am Fließband in einer Glasfabrik, bei einer Tankstelle oder als Briefträger. So verdiente ich mir mein Taschengeld und damit auch bald mein erstes Auto, einen gebrauchten VW- Käfer (Für Kenner: Baujahr 1959, geteilte Heckscheibe, alle Gänge unsynchronisiert – heute wäre er ein Pracht-Oldtimer![image: ]).


Ein halbes Jahr studierte ich in Paris. Dort besuchte ich allerdings weniger die Vorlesungen auf der Universität, sondern ich spielte mit Hingabe Basketball in der Studentenmannschaft der Sorbonne und widmete mich dem „savoir vivre“, den Freuden der französischen Lebensart ... Mit Vollendung meines zweiundzwanzigsten Lebensjahres hatte ich bereits „meinen Doktor“ und begann den Anwaltsberuf auszuüben. Bald eröffnete ich mein eigenes kleines Büro. Wenige Jahre später war die Anwaltsgemeinschaft, die ich inzwischen gegründet hatte, eine der größten und erfolgreichsten der Stadt.


Immer wenn ich mir ein starkes Ziel gesetzt hatte, kostete es mich keine Überwindung, dieses Ziel auch zu erreichen. Aus meiner Vision erwuchs die nötige Energie und Beharrlichkeit wie von selbst. Die beste Antriebskraft sind Ziele, die eine Herausforderung darstellen. Ich erinnere mich an zwei geniale Mitschüler in meiner Klasse am Gymnasium: Sie waren beide keine Streber, doch sie brillierten mit Leichtigkeit und erhielten dementsprechende Zeugnisse. Was lag näher als die Annahme, dass diese beiden auch im Studium und im späteren Berufsleben hervorragende Erfolge verbuchen werden! Doch das Gegenteil war der Fall: Der eine von ihnen studierte nacheinander an verschiedenen Fakultäten, spielte viel Schach, konnte sich für keine Aufgabe richtig entscheiden und brach schließlich seine Studien ab. Er versuchte sich in unterschiedlichen Berufen, die keineswegs seinen Begabungen entsprachen, konnte sich aber nirgendwo behaupten. Heute lebt er von der Unterstützung seiner Angehörigen.


Der andere benötigte unzählige Semester, um sein Technikstudium zu beenden. Jetzt ist er Angestellter in einem Ingenieurbüro. Er erfüllt seinen Job brav wie ein Beamter. Er ist nicht besonders glücklich dabei, hat aber sein Auskommen ...


Ich schätze diese beiden ehemaligen Mitschüler als wertvolle Persönlichkeiten mit hervorragenden Fähigkeiten. Weshalb konnten sie ihr riesiges Potential nicht umsetzen? Meiner Ansicht nach fehlte ihnen eine Vision, für die es sich zu leben lohnt. Sie waren bei ihrem Studium keineswegs unfähig oder bequem, doch hatten sie nur lauwarme Ziele. So ist es wohl kein Wunder, wenn ihnen der Antrieb und die Begeisterung fehlte, aus ihrem Leben ein rauschendes Fest zu machen.


Das Komische am Leben ist: Wenn man darauf besteht, das Beste zu bekommen, dann bekommt man es auch.


W. Somerset Maugham (1874 - 1965), englischer Schriftsteller


Ohne Leidenschaft gibt es keine Genialität.


Theodor Mommsen, (1817 - 1903), deutscher Jurist


und Historiker, 1902 Nobelpreis für Literatur


Wer mit Leidenschaft an etwas herangeht, ist unbesiegbar.


Rainhard Fendrich, österreichischer Pop-Sänger


2. Glückliche Menschen lieben ihre Arbeit


Glückliche Menschen sind bereit, sich mit ganzer Kraft für neue Aufgaben und Ziele einzusetzen. Die US-Glücksforschung hat nachgewiesen, dass Glücksgefühle keineswegs beim Faulenzen, sondern bei hingebungsvoller Arbeit entstehen. Laut Prof. David Myers mobilisiert der Körper bei konzentrierter Aktivität das Glückshormon Serotonin. Dabei ist entscheidend, dass die Tätigkeit den eigenen Begabungen entspricht. Die meisten Menschen wissen nicht einmal, in welchen Bereichen sie begabt sind, und unterschätzen oft auch ihre Fähigkeiten. Dazu Myers: „Finden kann man seine Talente nur durch das Ausprobieren neuer Anforderungen, also durch Arbeit." Erst die Bereitschaft, neue Herausforderungen anzugehen, bringt unsere Fähigkeiten zum Durchbruch. Zuversicht und Selbstvertrauen wachsen erst im Tun. Durch Handeln lernen wir uns selbst kennen. Hingebungsvolle Arbeit führt zu Erfolg und Glücksgefühl. Unterforderung schwächt unsere Fähigkeiten. Unterforderung macht unglücklich.


Rund die Hälfte aller deutschen Arbeitnehmer haben keine Freude an ihrer Arbeit. Eine erschreckende Zahl! Wie es wohl kommt, dass die Deutschen dennoch fantastische wirtschaftliche Erfolge aufweisen können...? Das hängt wohl mit der deutschen Gründlichkeit zusammen, und mit ihrem Lebensgrundsatz „Augen zu und durch!“. Eine Vielzahl der Deutschen ist anscheinend dazu bereit, zu schuften, ohne auf ihre Gefühle und auf ihre wirklichen Interessen zu achten. Doch wer sich in seiner Arbeitswelt ständig unfrei und unwohl fühlt, macht sich krank. Herzprobleme, Bluthochdruck, Nervosität, psychische Störungen, Rauchen, Neigung zu Alkoholmissbrauch sind typische Erscheinungen, die auftreten, wenn sich jemand täglich zu Tätigkeiten zwingt, die er nicht tun mag.


Auf der griechischen Insel Kreta, wo ich längere Zeit verbrachte, pflegt man einen anderen Lebensstil. Nicht nur die gute Luft und das gesunde Olivenöl bewirken, dass sich die Kreter einer höheren durchschnittlichen Lebenserwartung und eines wesentlich besseren Gesundheitszustandes erfreuen können als die Mitteleuropäer. Inselgriechen hetzen sich nicht. Nach einer wissenschaftlichen Untersuchung bewegen sie sich im Durchschnitt halb so schnell als die Bewohner in den Großstädten Mitteleuropas. Es würde ihnen auch kaum einfallen, sich mit Widerwillen zu einer Arbeit zu zwingen.


In allen Menschen schlummern ungeahnte Fähigkeiten. Doch die können sich nur dann entfalten, wenn der richtige Nährboden dafür geschaffen wird. Eher selten wird der Beruf als wichtiger Lebensinhalt und als Quelle für ein erfülltes, glückliches Leben angesehen. Zu viele Menschen verbringen viel zu viel Zeit damit, auf den Abend und aufs Wochenende zu warten, um erst dann zu tun, „was sie wollen“. Die Erwerbstätigkeit wird hingegen als lebensnotwendiges Übel hingenommen. Viele schätzen ihre Arbeit nicht; dennoch haben sie Sorge, ihren Arbeitsplatz zu verlieren. Sie erstreben bloß ihr monatliches Einkommen und das Gefühl, einen Lebensinhalt (oder vielmehr eine „Beschäftigung“) zu haben, auch wenn dieser nicht einmal annähernd ihren Wunschvorstellungen entspricht.


Statistiken zeigen: Menschen, die ihre Arbeit nicht gerne ausführen, befürchten eher den Verlust ihres Jobs als solche, die viel Freude an ihrer Tätigkeit haben. Das ist nicht weiter verwunderlich: Wer seine Arbeit liebt, erbringt sicherlich die bessere Leistung – und behält daher eher seinen Arbeitsplatz. Und wer seinem Beruf gegenüber positiv eingestellt ist, dem fällt es beim Verlust seines Arbeitsplatzes auch leichter, ein neues Tätigkeitsfeld zu finden.


Es gibt drei Sorten von Menschen: solche, die sich zu Tode sorgen; solche, die sich zu Tode arbeiten; und solche, die sich zu Tode langweilen.


Sir Winston Churchill (1874 - 1965), britischer Premierminister,


1953 Nobelpreis für Literatur


Sorge dafür, das zu haben, was du liebst. Oder du wirst gezwungen werden, das zu lieben, was du hast.


George Bernard Shaw


Niemals wird dir ein Wunsch gegeben, ohne dass dir auch die Kraft verliehen wurde, ihn zu verwirklichen. Es mag allerdings sein, dass du dich dafür anstrengen musst.


Richard Bach


Die Qualität deiner Ziele bestimmt die Qualität deines Lebens


Jede Bewegung, die du ausführst, wird dadurch verursacht, dass du dir zuvor ein Ziel gesetzt hast. Wenn du zum Kühlschrank gehst, besteht dein Ziel wahrscheinlich darin, deinen Hunger (oder zumindest deinen Appetit) zu stillen. Wenn du den Weg zum Büro antrittst, besteht dein Ziel darin, an deinen Arbeitsplatz zu kommen. Ohne Ziele steht das Leben still. Jede Handlung, die du unternimmst, hat ein Ziel – auch wenn dir dieses Ziel manchmal gar nicht bewusst ist. Wenn du morgens, ohne darüber nachzudenken, schlaftrunken in Richtung Badezimmer wankst, besteht dein Ziel darin, das Bad zu erreichen und eine Dusche zu nehmen. Du hast immer Ziele – auch wenn du dir keine Gedanken darüber machst, was du eigentlich vorhast. Gewöhnlich sind unsere Ziele angelernt und vorprogrammiert. Meist denken wir nicht weiter darüber nach, was wir vom Leben wollen.


Dein Leben wird umso erfolgreicher verlaufen, je mehr du dir deiner Ziele bewusst wirst. Wir werden immer nur das erreichen, was wir anstreben. Wenn sich jemand darauf beschränkt, seine Tage irgendwie herunterzubiegen und mit seichten Freuden zu dekorieren, wird sein Leben dementsprechend lustlos dahinplätschern. Es wird einem dünnen Rinnsal gleichen, das sich ziellos seinen Weg sucht – nur um am Ende irgendwo im Sand zu versickern. Wer aber starke, leidenschaftliche Visionen hat, gewinnt damit auch die Kraft, ein reißender Strom zu werden, der schließlich in der unendlichen Weite des Meeres seine Erfüllung findet.


Jeder Mensch möchte glücklich sein und ein erfülltes Leben führen, doch kaum einer hat klare Vorstellungen davon, welche Gestalt sein Glück annehmen soll. Die meisten Menschen verfügen über keinerlei präzise Vorstellungen, wie sie ihr Leben formen wollen, welche Ziele zu erreichen für sie wichtig ist. Sie taumeln durch den Tag, getrieben von irgendwelchen Notwendigkeiten, und machen das, was sie schon immer getan haben oder was andere gerade von ihnen erwarten. Wie wird der Erfolg solcher Menschen ausschauen? Werden sie je das beglückende Gefühl erfahren, ihre Träume zu leben?


Lebe Deinen Traum und verträume nicht Dein Leben!


Die meisten Menschen stehen morgens auf, weil sie pinkeln müssen.


Klaus Kobjoll Hotelier und Erfolgstrainer


Wenn Ihr Leben keine Vision hat, nach der man strebt, nach der man sich sehnt, die man verwirklichen möchte, dann gibt es kein Motiv, sich anzustrengen.


Erich Fromm


Der Erfolg ist jedem sicher, der ihn sich wünscht. Unterschätze niemals deine Träume! Du musst einen Pakt mit ihnen schließen. Sie sind die Quelle einer unerschöpflichen Kraft, die dir erlaubt, zu siegen. Hinter dem Hindernis eröffnet sich eine ganz neue Freiheit, ein viel weiterer Horizont.


Drukpa Rinpoche , (gest. 1989), tibetanisch- buddhistischer Meister


Achte auf deine Träume!


Der Same für jedes große Werk ist eine Idee, ein Traum. Martin Luther King zum Beispiel hatte einen solchen großen Traum: Eine friedliche Revolution in den USA, die seinen schwarzen Schwestern und Brüdern die Gleichberechtigung mit den Weißen bringen sollte. Er hat so vielen Menschen wie möglich von seinem Traum erzählt und ihn so lange verfolgt, bis er Früchte trug. Vielen Menschen mangelt es an Fantasie. Sie haben das Träumen verlernt. Sie haben den Glauben an Märchen und Träume verloren. Sie wagen es nicht mehr, nach den Sternen zu greifen. Irgendwann in ihrem Leben haben sie sich die Finger verbrannt – und seither wollen sie mit heißen, flammenden Ideen nichts mehr zu tun haben. Paulchens Eltern mögen ihn ermahnt haben: „Du musst endlich vernünftig werden, das Leben ist hart, da ist kein Platz für Deine hochtrabenden Wünsche!“ Also hat sich Paulchen auf seinem Weg zu Paul dafür entschieden, nur noch lauwarme Dinge anzufassen und auf die Glut des Lebens zu verzichten.
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